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Myſterien von Lüben. 
Kein Roman und doch ein Roman. 
Ates Kapitel. 

Der Paſcha und die Odalista. 


In einem romantiſchen Taſchenbuche hatte unſer 
Paſcha jüngſt die Geſchichte einer geraubten Odaliska 
geleſen, welche feine Phantaſie fo ſehr mit üppigen Bil— 
dern geſchwängert batte, daß ibn lange Zeit der Schlaf 
floh, ob der Meditationen die er anſtellte, wie er es 
wohl möglich mache, fo recht von Grund aus einmal 


den Paſcha zu ſpielen und ſich in Beſitz einer Odaliska 


zu ſetzen. Hätte er nur „Piaſter“ wie ein Paſcha ges 
habt, fo hätte ſich das wobl fo ganz in der Stille allenfalls 
machen laſſen. Doch fein Vorhaben gab Kindermann 
nicht auf. Ein nach einem Seitengäßchen zu gelegenes 

immerchen fand er paßend zum künftigen Wohnſich der 
Odaliska, ließ daſſelbe mit orientaliſchen Malereien ver 
zieren und ſtaffirte es, der optiſchen Tauſchung wegen, 
ſogar mit Divan's und etlichen Kiſten aus. Man ſiebt 
wit Kindermann muſelmänniſche Sitten ſtudirt batte, 
er wußte ſogar, daß Teppiche im Harem nicht feblen 
dürfen; ibm ſollten ſtatt derſelben einige, Pferdedecken die⸗ 
nen. Um das Liebchen den Blicken neidiſcher Männer 
zu entzieben, wurde das Fenſter hermetiſch mit Jalou- 
fieen verſchloſſen, die nur jo viel Licht in das Zimmer 
hinein ließen als nötbig war um jenes Halbdunkel here 
vorzubringen, welches den Reiz der Schäferſtunden er— 
hohen fol. Dieſen kleinen Harem ſollte aber nur ein 
reizender Gegenſtand bewobnen und ſolchen zu erlangen 
ging unſer Held von Stund an auf Rundſchau aus. 
Manches ſchoͤne Madchen ſtrafte feine Anträge mit Ver 
achtung, manches mit einem abwehrenden Lachelg. Seine 
Perſonlichkeit, das wollte Kindermann gar nicht einſeben, 
konnte der Erfüllung feines Wunſches nur hinderlich fein; 
dennoch gab er feinem „Vezier,“ einer bekannten Ver— 
mieths⸗Frau, den Befehl, zu feinem Zwecke ihm bebülf— 
lich zu ſein. . 


Bei einem Vogelſchießen ſollten jedoch alle Wuͤnſche 
ihm in Erfüllung gehen. 

Vor dem Schießbauſe zu Lüben war ein reges Le— 
ben. Die grünen Schuͤtzenbrüder waren eben mit klin— 
genden Spiel heranmarſchirt. Ein Theil derſelben ſchickte 
ſich an, den hoch in den Lüften an einer Stange be 
feſtigten Adler mit Armbruſt-Bolzen zu beſchießen, ans 
dere begaben ſich nach Trichters Bude, um dem Bachus 
Libationien zu bringen, noch andere ſchaͤkerten mit Frauen 
und Mädchen um den Paſch-Buden oder im Schützen— 
zelte und da konnte natürlich Kindermann nicht fehlen, 
wo es am luſtigſten einberging, war er gewiß immer zu 
finden. Beim Promeniren durch die Schießhaus-Allee 
muſterte er mit Kennerblicken die ſchön geputzten Eva's⸗ 
töchter, doch plotzlich ftugte er, gleich einem Jäger der 
ein Wild erblickt, drängte ſich links und rechts Püffe 
austheilend, durch die hin- und herwogende Menge nad) - 
einer Bude wo er ein Mägdlein erſpaͤt batte, die ihn 
der Inbegriff aller Schönheit ſchien Galant präfentirte 
er ihr, um ein Geſpräch anzuknüpfen, einige Paſch— 
Looſe, blickte tief in ibre coquetten, dunkelbraunen Augen 
und klar auf einmal fühlt er's in ſich werden, die iſt es 


oder keine ſonſt auf Erden! 


Der Vezier war in der Nähe. Er wurde beauf— 
tragt, ſogleich eine Juſammenkunft im Schießhaus⸗Saale 
zu arrangiren. Die Schöne war nicht ſprode. Der 
Paſcha ließ tüchtig Wein vorfahren, ſpielte den Endy— 
mion ganz vortrefflich und hatte das lang erſehnte 
„Glück“ ein Madchen gefunden, die ſeine Ddalisken⸗ 
Träume verwirklichen ſollte. Beide verließen den Tanz— 
ſaal und wandelten Arm in Arm bei Mondenſchein dem 
Städtchen zu. Im Reiche ſeiner Träume angekommen 
ließ Paſcha ſich auf einen Divan neben Esmeralda, (fo 
ſollte ſie in Jukunft heißen) nieder und eröffnete ihr 
fein Herz uin bilderreicher, orientaliſcher Redeweiſe. 

Stern aller Sterne, Troſt meines Herzens, Du 
Blume der Blumen, Du ſchoͤnſte Deines Geſchlechts haft 
Gnade gefunden vor meinen Augen. Deine Augen ſind 
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die koſtbarſten Smaragda, die Mahomed ſelbſt in ſol⸗ 
chem Glanze kaum geſchaut, Deine Blicke gleichen den 
Strahlen der Sonne und verſunken in dem Anſchauen 
Deiner Reize, empfinde ich ſchon hienieden den Vor⸗ 
ſchmack des Paradieſes. Dein Lächeln ſüße Esmeralda 
verheißt mir unendliche Wonne, ja, beim Barte des 
20 ich liebe Dich, wie je ein Sterblicher kaum 
eliebt hat. : 
l Laſſen Sie doch dieſe Redensarten Herr Kinder 
mann, erwiederte Esmeralda, Sie meinen's ja doch nicht 
ſo wie Sie ſprechen. So lange wie es mir bei Ihnen 
gefällt und ſo lange Sie ſplendid ſind, bleibe ich hier, 
doch nicht fuͤr immer, wie Sie vielleicht denken. 

In der That wollte Esmeralda ſchon am andern 
Morgen Kindermann verlaſſen, weil er die vorgeſpiegel— 
ten Hoffnungen von goldenem Minnelohn nicht zu er⸗ 
füllen geneigt war, bemerkte nun aber erſt zu ihrem 
Schreck daß fie eingeſperrt worden. Was nun thun? 
Lärm wollte ſie nicht machen und fügte ſich in Geduld 
bis der Paſcha wieder erſchien. Beim Eintritt flog 
dieſer ſogleich wieder hinter fi zu, brachte Gonfitüren 
und Leckerbiſſen mit, hoffend, Esmeralda werde ihm mit 
füßem Lächeln danken. Laſſen Sie mir hinaus, Sie 
ſind mir unausſtehlich, öffnen Sie oder ich ſchreie Feuer! 

Betroffen über ſolchen Empfang entgegnete jener, 


faſſen Sie ſich, Sie find mein und werden dieſes Zimmer 


ſobald nicht mehr verlaſſen. 
Esmeralda ſah, daß mit Drohen und Bitten nichts 
zu machen war und ſann auf Licht. Nachdem ſie Kin⸗ 


dermann ihre üble Laune, ihren Groll empfinden laſſen 


und dieſer ſich wieder entfernt hatte, nicht obne das 
Zimmer zu verſchließen, durchſpahte fie alle Winkel des 
Zimmers nach einen Streifen Papier, fand ſolches brach 
ein wenig Fenſterblei ab und beſchrieb es mit folgenden 
Worten: „Der gräuliche Menſch, Kindermann, hält mir 


„hier oben eingeſperrt! Befreien Sie mir edle Säle. 
„Er kümmt vor Abends nicht hem. Schmeißen Sie 
„mich ume Zähne eine Strickenleiter zu, ich were die 
„Schalluſtigen uff wagen und unter ſteichen. Reicher 
„Liebe Loon erwartet ihrer, Doch ſeien fie man ver⸗ 
„ſchwiechen. g 

Esmeralda wickelte dieſes Zettelchen um ein Stüͤck⸗ 
chen Mauerkalk, ſtellte ſich am Fenſter auf Poſten um 
es dem erſten beſten jungen Manne, der vorübergehen 
und ihr gefallen würde, zuzuwerfen. Sie durfte nicht 
lange warten. Herr von Blaurock ein junger Sohn 
des Mars, ſah plötzlich im Vorbeigehen das Billet zu 
feinen Füßen fallen! Erſtaunt bob er es auf, las und 
lachte. Das Abentbeuer ſchien ihm intereſſant, er legte 
zum Zeichen der Erfüllung, des in dem Billet ausge⸗ 
drückten Wunſches, mit einer Kopfverbeugung die Hand 


auf's Herz, warf ein Kußhändchen hinauf und eilte hin⸗ 


weg um nicht Aufſehen zu erregen. Das Gaͤßchen war 
abgelegen und niemand batte ihn beobachtet. Entzückt 
über das ibn bevorſtehende Abentheuer, wo ſein erſter 
Gang Stränge einzukaufen, aus denen er mit ziemlichen 
Geſchick eine Strickleiter zuſammen koppelte. Beide er— 
warteten mit Ungeduld die zehnte Abendſtunde und kaum 
hatten die Wächter die erſte Runde gemacht, als die 
Jalouſieen ſich öffneten. Esmeralda zeigte ſich. Hurtig 
warf b. B. die Strickleiler hinauf, ſie befeſtigte dies 
ſelbe am Fenſterrahme, beſtieg fie und lag in einem Nu 
an v. Blaurocks laut klopfendem Herzen. 

Als unſer Paſcha nach Haufe kam und den Käfig 
leer fand, kugelte er ſich einigemale auf dem Divan herum 
und ſchnitt ſo komiſche Geſichter, daß ein Maler der ſie 

etreu aufgenommen, die ergoͤtzlichſten Carricaturen ges 
iefert haben würden, die denen eines Hogarth in Nichts 
nachgeſtanden haben dürften. 

(Fortſezung folgt.) 
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Feu 


Von der Oder. Die Anwendung des Salzes 
hat ſeit einigen Jahrzehnten eine große ſtets wachſende 
Ausdehnung gefunden, das Salz ijt gleich wichtig für 
Ackerbau, Viehzucht und. Induſtrie. Von der Wobffeil- 
heit des Salzes iſt die erfolgreiche Ausübung und Aus⸗ 
dehnung vieler Gewerbe abhängig, ſelbſt die Butter- und 
Käfebereitung wird durch die Salzſteuer vertheuert. Die 
volkswirthſchaftliche Wichtigkeit des Salzes, die Noth⸗ 
wendigkeit dem Volkt ein wohlfeiles Salz zu liefern, 
das Salzmonopol aufzuheben, hat mit überzeugenden 
Gründen der preuß. Geh. Ober-Bergrath Karſten in 
ſeinem „Lehrbuche der Salinenkunde“ nachgewieſen. An⸗ 
dere Staaten, namentlich auch Deutſchland, ſind reicher 
an Salz, als England, das dennoch die größte Salz— 
produclion zeigt. In England gehören die Salzberg⸗ 
werke den Grundeigenthümern; die Salzbereitung iſt dort 
nie Monopol geweſen. In dieſer Befreiung von mono⸗ 
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poliſtiſchen und feudalen Verhältniſſen findet Karſten, 
neben den Kanaͤlen und Waſſerverbindungen und den 
niedrigen Preiſen des Brennmaterials, die Urſache der 
großen Salzproduction Englands. In Preußen dage⸗ 
gen iſt die Salzeonſumtion größer als die Salzprodue⸗ 
tion, obgleich Preußen ſehr reich an Salzlagern. In 
England und in einigen ſuͤddeutſchen Staaten wird wohl⸗ 
feiles Steinſalz gewonnen, im preußiſchen Staate findet 
keine Steinſalzgewinnung ſtatt. Doch iſt Preußen reich an 
Steinſalzlagern; in der Provinz Sachſen find namentlich 
unermeßliche Schäge von Steinſalz verborgen und die un⸗ 
mittelbare Anwendung des Steinſalzes zum- häuslichen 
und techniſchen Gebrauche — wo das Steinſalz in Maſſen 
leicht mit geringen Koſten gewonnen werden kann — iſt 
nach der Verſicherung des geh. Oberbergraths Karſten, 
das einfachſte und woblfeilſte Mittel zu deſſen Benutzung. 

Annaberg. Von bier wird berichtet, daß ſich 
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in dortiger Gegend, wo man ſich zeither jo ſicher fühlte, 
aller Gemüther eine Furcht vor Raubanfällen und Ein- 
brüchen ſich bemächtigt habe, da keine Woche vergehe, 
wo nicht mehre derartige Verbrechen verübt würden. 
Löbau. Unſer Städtlein zählt nach der letzten 
Zäplung 3239 Bewohner, darunter einige größere und 
mehre kleine Seelen. — Mit Hoſen 1701, ohne dergl. 
1538, woraus der Nothſtand ſaͤmmtlicher Heiraths⸗Can⸗ 
didaten erhellt. — Dem äußeren Glaubensbekenntniß 
nach teilen ſich die Loͤbauer in 3152 Proteſtanten und 
77 Aömiſch⸗Katholiſche. Wegen des Deutſch⸗Katholi⸗ 
diemus find wir mit Rom nicht geſpannt, derſelbe hat 
ſich zur Zeit hier noch nicht niedergelaſſen. — Die meiſten 
nähren ſich von ſtädtiſchen Gewerben und darf verſichert 
werden, daß Jeder fo gut lebt als er irgend kann. — 
Von Tag zu Tag wird jetzt der Bahnbetrieb pünktlicher 
und regelmaͤßiger und an jener verhaͤngnißvollen Stelle, 
wo am Eroͤffnungstage (16. Dechr.) die Elemente ſo 
gütig waren, die „Rächung Bautzens“ zu übernehmen, 
NE dieſen gefälligen Elementen ein Damm geſetzt in Ge⸗ 
ſtalt einer, zwar proſaiſchen, aber höchſt zweckmäßigen 
Bretwand. Hic haeret etc. ſagt der Lateiner. — Hin⸗ 
ter dieſer ſchützenden Brettwand mögen nun die rache⸗ 
luſtigen Schneeflocken, in weſſen Dienſt ſie immer wollen, 
ihr loſes Spiel treiben; einſehen werden ſie doch müſſen, 
daß die Rache ſtets ein Brett vorm Kopf bat, wenn 
ſie gegen n tobt. — Auf dem Bahnhofe ſelbſt 
regt lich, wenn auch vor der Hand nur interimiſtiſch er⸗ 
richtete Locale die Stelle der in großartigem und ele⸗ 
gantem Style zu erbauenden Baulichkeiten einnehmen, 
ein rühriges und gefelliges Leben und für die Behaglich⸗ 
keit ſorgr Herr Pfennigwerth; ja um dem ganzen Bilde 
auch in jeder anderen Hinſicht immer vorläufig. den 
Charakter einer gewiſſen Vollſtändigkeit zu geben, hat 
man auch eines Gensd'armen nicht vergeſſen, der die 
Neifenden ankommen und reſp. abfahren fiebt (Poſtillon.) 
5 Unſere Stadt iſt mehr die Stadt der groß⸗ 
ſtädtiſchen Selbſtgenügſamkeit, als des lärmenden Ver⸗ 
kehrs, der, wie die Erfahrung lehrt, nächſt der Demora- 


Ehrenämtern gewäblt 


Welt heißt, während bekanntlich der Stadtrichter den 
Namen Edelmann führt u. ſ. w. u. ſ. w. 
Frankfurt. Heute unterhält man ſich vielfach 
von einem Vorfalle, der ſich am 9. Januar in der hieſigen 
Muſterſchule, unſerer tüchtigſten Schukanſtalt, ereignete. 
Der Hauptlehrer der zweiten Knabenklaſſe, der ſich ſchon 
öfters unfreundliche Behandlung der Knaben hat zu 
Schulden kommen laſſen, auch dabei zum Pietismus 
neigen ſoll, hatte durch Mißhandlung eines Knaben die 
Klaſſe in einen ſolchen Aufruhr gebracht, daß fie ges 
chloſſen werden mußte. Das Lehrerperſonal trat am 
9. Januar gleich in Konferenz, der auch der Praͤſi⸗ 
Dit der Schuldeputation, aber nicht der erkrankte 
ſrektor, beiwohnte, worin es mit dem betreffenden 


ite Fuchs, der dritte 


Lehrer zu ſehr ernſten Erörterungen kam. Man hofft 
daß er ſeine Entlaſſung nehmen werde, doch gingen 
die übrigen Lehrer die Vermittelung der Staatsbehörden 
an, da der Ruf dieſer ausgezeichneten Anſtalt und da⸗ 
durch ihre Exiſtenz gefährdet iſt, denn die Muſterſchule 
iſt keine Staats⸗Anſtalt. (Voſſ. Ztg) 

Lübeck. Die ungewöhnliche Theurung der unent⸗ 
behrlichſten Lebensmittel hat ſich hier bisher Gottlob 
weniger fühlbar gemacht, Dank ſei es unſeren trefflichen 
Armen-Anjtalten und den uneigennützigen Bemühungen 
mehrer unſrer angeſehenſten Handlungshaäuſer, welche Alte: 
fangs bemüht waren, der Kartoffelnoth durch Herbei⸗ 
ſchaffung zahlreicher Schiffsladungen guter Kartoffeln 
aus nordiſchen Oſtſeehäfen, namentlich Finnland zu ſteu⸗ 
ern Dabei hat es denn ſich auch bewährt, daß der 
Staat ſich aller Einmiſchung weislich enthalten, nament⸗ 
lich aber von anderwärts mehrfach erlaſſenen Ausfuhr⸗ 
verboten durchaus abgeſtanden hat, 

Raſtatt. Eine Flaſchmünzergeſellſchaft von 4 
Perſonen iſt dahier zur Haft gebracht worden. f 

Vom Rhein. Mitten in ſolcher trüben Zeit er⸗ 
tönt doch aber auch manch' freudige Botſchaft, und na⸗ 
mentlich Eine, die meinen dicken Vetter gewaltig rühren 
wird. Neulich war auf des Fürſten Metternich Jo⸗ 
hannisberg Wein⸗Eramen, wobei der von 46 alle an⸗ 
deren an Tiefe und Schönheit übertraf. 

Bei aller Schönheit machte doch 
Mitunter er auch schaden; 
So hatte ein Herr Spediteur 
Gewaltig ſchief ge laden. 

Köln. Den mittellofen Einwohnern ſollen, nach 
einem Erlaß des Miniſteri des K. Hauſes Erlaubniß⸗ 
ſcheine zum Raff- und Leſeholzſammeln in größerer Aus⸗ 
dehnung, auch Holz gegen weniger als tarmäßige Bezah⸗ 
lung gegeben werden, wenn auch die den K. Negierune 
gen zur Verfügung geſtellten Holzquantitäten üͤberſchrit⸗ 
ten werden ſollten. 


‘ is. Hier wird den langen Kleidern von 
den 8 der Krieg erklärt. In Folge dieſer 
ſchlumprigen Mode würden jetzt jaͤbrlich 32,000 Paar 
Schuhe weniger gebraucht. — Es muß im Jank und 
Streit doch auch etwas ſehr Geſundes liegen, denn in 
Paris bur der fiebe Gott einen Advocaten 100 Jahr 
werden laſſen. Derſelbe tanzte am 22. Decbr., an ſei⸗ 
nem hundertjährigen Geburtsfeſte, noch flott mit einer 
ſeiner Richten und gedenkt noch Manchem einen Prozeß 
an den Hals zu werfen. — Bei den Ueberſchwemmungen 
in Frankreich ſind an 1500 Faſſer des koͤſtlichſten 184 r 
aus den Kellereien an der Saone fortgeſchwemmt wor— 
den und es wird Neptun, der alte Meergott, ſich dies⸗ 
mal einen tüchtigen Haarbeutel getrunken haben. — 

Nom. Auf der Inſel Steilien iſt fo viel 
Schnee gefallen, daß man Schlitten fahren konnte, 
wenn es den Einwohnern nicht an Shlitten feblte. — 
Der Veſuv iſt über und über uit Schnee bedeckt und 
es berrſcht in dem ſonſt fo milden Neapel eine ſolche 
Winterkaͤlte, daß die Leute in Pelzen und Muffen um— 
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herwandeln. — (Auch in Spanien und auf der Inſel 
Corſika liegt jetzt fo viel Schnee, daß man die Wege 
oft gar nicht paſſiren kann.) 


Jeruſalem. Der Geburtstag Sr. Maj des 
Königs von Preußen wurde im preuß. Konſulate 
feſtlich begangen, Alle die widerſtrebenden Elemente der 
biefigen Welt waren im Haufe und Orangengarten des 
Konſulats verſammelt. Der Paſcha, der engliſche, fran= 
zöſiſche und ſardiniſche Konſul nebſt ihren Affilé's, die 
beiden Miſſionäre der londoner Judenbekehrungs-So— 
cietät, der Kaplan des Biſchofs, der jüdiſche Arzt Dr. 
Fränkel aus Schleſien, den Sir Moſes Montefiore hier 
unterhält, um die Einwirkungen des Arztes der Miſſion 
auf feine Glaubensgenoſſen zu neutraliſiren, die Konfu⸗ 
laragenten für Preußen, Rußland und Nordamerika aus 
Jaffa, welche Eingeborne ſind, auch einige, ſelbſt muha⸗ 
medaniſche Frauen dieſer Männer, waren erſchienen, wäh— 
rend andere, die in europäiſcher Geſellſchaft ſonſt ſich 
gern und ohne Verlegenheit — wie ſie die Orientalen 


beider Geſchlechter überhaupt nicht kennen — bewegen, 
doch den Blicken der Moslemin, der Sitte des Landes 
getreu, unverſchleiert begegnen wollten. Das Innere des 
Hauſes war nach Möglichkeit dekorirt, der Garten er— 
leuchtet. Im untern Theile des Hauſes war Muſik und 
große Fantaſia, wie man hier alle Feſtlichkeiten benennt, 
für die niederen Beamten und Klienten. Glückwünſche 
liefen von allen Nationen und Konfeſſionen ein, ſogar 
die koptiſchen und abyſſiniſchen Superioren erſchienen, eine 
Menge Effendi's (Gerichts- und Verwaltungsbeamte) ka⸗ 
men Abends noch einmal, um ſich im Garten wohlſein 
zu laſſen. Es war alles ſehr froh und mehre blieben 
bis 2 Uhr beiſammen. Der Paſcha brachte in aller 
Form die Geſundheit Sr. Maj. aus, worauf durch eie 
nen Toaſt auf den Großberren und auf die Fürſten der 
anweſenden Konſuln und Gaͤſte zu allgemeiner Befriedi— 
gung erwiedert wurde. Das Konſulat, das ein Fran: 


zoſe le centre de Jerusalem genannt hat, iſt hiedurch 
in dieſem ceremonienliebenden Lande noch populaͤrer ge⸗ 
werden. 5 a 
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4 Expedition: Beckerſtraße No. 90. 


